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Sonnabend den 25. September. 


Zuba lt. 


Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Ober Präſident v. Putt⸗ 
kammer; Nachfolger d. Polizei⸗Aſſeſſor Heyer; d. Coalition; Agitation 
in d. Rhein⸗Prov.; Blinden-Infitut; Statiſtiſches über d Preuß. Eiſen⸗ 
bahnen); Aus d. Prov. Preußen (Vererdn. in Betr. d. Wanderns d. 
Handwerksgeſellen)) Vom Oberrhein (Steigen d. Nheins); Coblenz 
(Manöver); Weimar (Abänderung d Geſchwornengerichts); München 
(Coalitions-Conferenz; d. Königin v. Preußen); Stuttgart (Maßregeln 
zur Vorbeugung d. Kurzſichtigkeit); Wiesbaden (Verſammlung d. 
Naturforſcher). 

Schweiz. Bern und Baſel (Ueberſchwemmungen). 

Frankreich. Paris (Notizen über L. Napoleon); Straßburg 
(Ueberſchwemmung) 5 0 { { 

England London (über d. Frauzöſ. Beurtheilungen Wellington's; 
Anekdoten von Wellington; d.neue Glaspalaſt; Poliziſten nach Auſtralien). 

Schweden u. Norwegen. Ehriſtiania (Nücktunft d. Königl. 
Familie). 

Italien, Rom (Näuberweſen). 

Aegypten. Alexandrien (Scheitern eines Preuß. Schiffes). 

Amerika. New Pork (Brief eines nach Braſtlien Ausgewanderten). 

Locales Poſen; Oſtrowo; Trzemeſzuo; Wongrowiee. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗Chronit. 

Handelsbericht. 

Anzeigen. 
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Berlin, den 24. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
angeſtellten Kanzler Teſta den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; fo wie dem Müͤllergeſellen Karl Bernhard Mi, 
chaelis zu Kopnitz im Kreiſe Bomſt, die Rettungs-Medaille am Bande 
zu verleihen; den Landgerichts-Rath Beckers zu Duſſeldorf zum ſtän⸗ 
digen Kammer-Präſidenten dei dem dortigen Landgerichte, und den 
bisherigen Kreisgerichts⸗Direktor Völſch zu Lyck zum Rath bei dem 
Appellationsgerichte zu Inſterburg zu ernennen. 4 


Die Berufung des Elementarlehrers Karl Heringer, als Leh⸗ 
rer an der Realſchule zu Münſter; fo wie des bisherigen Hülfslehrers 
an dem Gymnaſium zu Wittenberg, Heffter, und des Kandidaten 
des höheren Schulamts, Gottlieb Stier, als Adjunkte an der ge⸗ 
nannten Anſtalt, iſt beſtätigt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
von Frankfurt a. d. O. zurückgekehrt und geſtern nach Dresden wie: 
der abgereiſt. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, 
iſt von Poſen hier angekommen. 


von Puttkammer, 


Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 106ter Königl. 


Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 4000 Rethlr. auf Nr. 29,255, 1 
Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 12,148, 1 Gewinn von 1000 Rthlr. 
auf Nr. 80,096, 2 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf Nr. 41,752 und 
69,615, und 7 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1177. 2414. 27,627. 
62,364. 66,123. 69,612 und 84,990. f 
Berlin, den 23. September 1852 e 
Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 


— — — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Neapel, den 15. September. Die Königin iſt zu Caſerta von 
einem Prinzen glücklich entbunden worden, der in der Taufe den Na⸗ 
men Pasquale Graf von Bari erhielt. 

Bern, den 21. September. Die Herzogin von Orleans traf 
bei der Rückreiſe nach Deutſchlaud zu Oron im Kanton Waadt ein 
Unfall, indem der Reiſewagen umgeworfen wurde. Die Herzogin 
wurde zwar verletzt, jedoch nicht bedeutend; die beiden im Wagen ſich 
befindenden Prinzen Orleans find bei dem Unfall unverſehrt geblieben. 

Paris, den 21. September. Die Handelsunterhandlungen 
mit Belgien ſind erfolglos abgebrochen. 

Paris, den 22. September. Der Prinz» Präjident hat geſtern 
das Iſere⸗Departement pailirt. 

Lyon, den 20. September. Der Prinz-Präſident ſchließt ſeine 
Einweihungsrede ungefähr mit folgenden Worten: Klugheit und Pa— 
triotismus erheiſchen es, daß die Völker reiflich überlegen, bevor ſie 
ihre Zukunft firiren. Es iſt jetzt ſchwer zu entſcheiden, unter welchem 
Namen ich dem Vaterlande wichtigere Dienſte leiſte. Wenn ein be⸗ 
ſcheidener Präfidentenwechjel die mir anvettraute Miſſion erleichtern 
kann, jo werde ich ihn aus perſönlichen Jutereſſen gegen den Kaiſer⸗ 
titel nicht umtauſchen. 2 

Odeſſa, den 10. September. Ein großes Militair⸗Manöver 
wird zu Wosneſensk im Beiſein des Kaiſers, welchem Fürſt Woronzoff 
entgegengereiſt iſt, abgehalten werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. September. Geſtern Nachmittag 64 Uhr 
traf a; König, in Begleitung der Prinzen Carl und Albrecht, des 
Generals v Neumann und des Cabinetsrathes Illaire, von Frankfurt 
hier ein und ſetzte nach einem nur kurzen Aufenthalte auf dem hieſigen 
Potsdamer Bahngefe feine Reiſe nach Sansſouei fort. — Heute gab 
Se. Majeſtät um 3 ußr Nachmittags ein Diner, bei dem die hier an⸗ 
eie Generäle und b zugegen waren. 

a aufgeho el em en niſter 
und ah deſſen Vortrag Pre e n 


g gegen. 
e he Prinz Albrecht hat ſich auf ſeine bei Dresden gelegene Villa 


begeb 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Pofen, Herr von Puttkam⸗ 
mer, der während feiner Anweſenheit tagich mi dem Miniſter des 
Innern und auch mit dem Finanzminiſter conferirt, außerdem auch den 
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Poſener Zeitung. 


1852. 


Berathungen wegen des Provinzial⸗Landtages der Provinz Poſen und 
der Wahlen zu den Kammern beigewohnt hat, wird ſich, nachdem er 
auch ſeine Familienangelegenheiten unterdeß regulirt, ſchon in den 
nächſten Tagen auf feinen Poſten zurückbegeben. 


Zur Üebernabme der Funktionen des verſtorbenen Polizei- Aſſeſ— | 


ſors Heyer iſt, wie ich aus ſicherer Quelle weiß, der Referendar, Lieu— 
tenant Niederſtetter beſtimmt. 

Der Thätigkeit des Poſener Lokal. Comité's zur Unterſtützung der 
Cholerakranken und Waiſen iſt man höheren Orts mit großer Aufe 
merkſamkeit gefolgt; namentlich habe ich die unermüdliche und aufs 
opfernde Wirkſamkeit des Polizei⸗Direktors v. Bärenſprung rüh⸗ 
men hören. 8 

Von München find auch heute noch keine offizielle Mittheilungen 
eingegangen; dagegen weiß man, daß Sachſen Vermittelungs-Vor⸗ 
ſchläge gemacht hat, die aber Baiern zu weit gehend nennt und Bas 
den zu wenig günſtig für Preußen erklart. Ju Leipzig hat man eine 
Sturmpetition an das Miniſterium beabſichtigt; allein die Polizei, die 
davon Wind bekommen, hat dieſelbe unterdrückt. 

In der Rheinprovinz zeigt ſich eine gewaltige Agitation, die zwar 
die Religion zum Deckmantel gebraucht, jedenfalls aber politiſch iſt. 
Hr. von Bethmann-Hollweg und der Graf von Fürſtenberg⸗ 
Stammheim werden als Führer genannt. 

Mit dem 1. Oktober d. J. wird hier ein Inſtitut für erwachſene 
Blinde ins Leben treten, in welchem dieſe für das Leben vorbereitet 
und in einem 2jährigen Curſus in praktiſchen Handarbeiten unterrich⸗ 
tet werden. Der Magiſtrat hat dem neuen Inſtitute, das jedenfalls 
ſehr viel Gutes zu wirken verſpricht, feine Unterſtüzung zugeſagt und 


wird zur erſten Einrichtung 400 Thlr. hergeben, außerdem aber auch 


5 Stellen in der Anſtalt durch arme Blinde beſetzen und für jeden 
jährlich 60 Thlr. zahlen. 

Die Stadt hat ſchon viel für dieſe Unglücklichen gethan und na⸗ 
mentlich im J. 1850 zur Unterſtützung von 146 Blinden die Summe 
von 5000 Thlrn. bewilligt. — An der Spitze dieſes Inſtitutes ſtehen 
der General⸗Direktor der Muſeen v. Olfers, Baron v. Stillfried, Ge⸗ 
beimrath Heindorff, Rentier Reimaun und der Direktor der Königl. 
Blinden⸗Anſtalt Hientzſch. Bei dem Publikum findet dieſe neue Anſtalt 


große Sympathieen, darf es doch hoffen, daß den Blinden Gelegen— 


heit geboten wird, auf andere Weiſe ihren Unterhalt zu finden, als 
durch Muſik auf den Höfen und Straßen. 


— Der Staats⸗Anzeiger vom 19, September bringt eine Zuſam⸗ 
menſtellung der Längen, Anlagekoſten und Transportmittel der im 
Königreich Preußen am Schluſſe des Jahres 1851 in Betrieb befind- 
lichen Eiſenbahnen, nebſt den Ergebniſſen des Betriebes im J. 1851, 
aus welcher wir einige allgemein intereſſante Punkte herausheben. 22 
Bahnen find während des ganzen Jahres 1851 vollſtändig in Betrieb 
geweſen und haben eine Länge von 397 Meilen, wovon 95 Meilen 
mit 2 Geleiſen verſehen ſind. Im J. 1851 vollendet und dem Betriebe 


übergeben ſind 5 Bahnen von 38 Meilen, ſo daß alſo die ganze Länge 


der Preußiſchen Eiſenbahnen am Schluſſe des J. 1851 417 Meilen be⸗ 
trug. Die erſtgenannten 22 Bahnen haben einen Brutto-Ertrag von 
14,281,738 Rithlr. geliefert; die Summe ihrer Ausgaben betrug 
6,656,113 Rthlr., mithin ihr Reinertrag 7,625,625 Rthlr. Das 
beſte Geſchäft hat die Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn gemacht, indem 
fie auf die Stammaktien inel. der Zinszahlung 16 pCt. Dividende ent⸗ 
richtet hat. 

Berlin⸗ Stettiner, Stettin-Stargarder und Star— 
gard⸗Poſener Bahn. Die Bahnſtrecke von Stettin nach Star- 
gard iſt Eigenthum der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. Den 
Betrieb dieſer Bahnſtrecke hat die Stargard-Poſener Eiſenbahngeſell— 
ſchaft übernommen und für das Betriebsjahr 1851 der Berlin-Ster- 
tiner Eiſenbahngeſellſchaft hierfür eine Vergütigung von 67,178 Rthlr. 
1 Sgr. 1 Pf. gezahlt. Der Geſammteinahme ſind einſchließlich einiger 
beſonderen Einnahmen, von der Strecke Stettin-Stargard überhaupt 


73,799 gethlr. 6 Sgr. 4 Pf. zuzurechnen, wodurch die Einnahme für 


Berlin⸗Stettin⸗Stargard ſich auf 831,902 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. ſtellt. 

Die Stargard⸗Poſener Bahn, deren Verwaltung mit dem 
1. Juli 1851 an den Staat übergegangen iſt, hat pro 1851 eine Di: 
vidende nicht gebracht. — Die Zinſen des Anlage-Kapitals ſind mit 
33 pCt. aus Staatsfonds gezahlt. 

Die Oſtbahn betreffen folgende Notizen. Das Baufapital be 
trug am Schluſſe des Jahres 1851 4,800,000 Rehlr. oder pro fertige 
Meile 248,319 Rthlr. An Transportmittel waren vorhanden: 21 


Lokomotiden, 36 Perſonenwagen, 100 Laſtwagen. Die Lokomotiven 


haben 19,221 Meilen durchlaufen. Transportirt ſind im Ganzen 
57,122 Perſonen und 169,216 Centner Güter. Der Perſonenverkehr 
einſchließlich der Gepäcküberfracht hat ertragen 63,478 Rthlr. 20 Sgr. 
4 Pf.; aus dem Güterverkehr einſchließlich des Vieh- und Equipagen⸗ 
Transports ift eingenommen 20,589 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf.; au ſon⸗ 
ſtigen Einnahmen 7221 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf., zuſammen alſo 91,289 
Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. Dagegen haben die Ausgaben betragen 
A. für die Bahnverwaltung 18,798 Rthir. 16 Sgr. — Pf. 
B. für die Transportverwaltung. 42,247 — 9 
C' für die allgemeine Verwaltung 4,029 2 > 3115 
im Ganzen alio 63,077 Mipie. 19 Sgr. . 
Von ſämmtlichen Ausgaben kommen auf die durchlaufene Nutz— 
meile 3 Rthlr. 11 Sgr. 7 Pf. 
Im Laufe des Jahres 1852 ſind bereits dem Betriebe übergeben: 
von der Oſtbahn die Strecke von Bromberg bis Dirſchau 
6,550 Meilen. 
die Strecke von Dirſchau bis Danzig. 
und es werden noch übergeben werden j 
von der Dſtbahn die Strecke Marienburg Braunsberg 11 % = 
die Saarbrücker Bann 3,5% 
die Aachen⸗Düſſeldorfer Bahn 


7210 # 


‚500 2 


zuſammen Iso Meilen. 
fo daß am Schluſſe 1852 in Betrieb fein werden 421, Meilen 


Preußiſche Eiſenbahnen, excl. der auswärtigen Bahnſtrecken Preußi⸗ 
ſcher Eiſenbahnen 47,390 Meilen. 
Der Zuſammenſtellung der Betriebs-Einnahmen Preußiſcher Eis 


ſenbahnen im Jahre 1852 bis zum Schluſſe des Monats Juli entneh⸗ 


men wir in Betreff der Stargard⸗Poſener Bahn: Die Einnahme im 
Juli 1852 betrug 29,8 43 Rthlr., bis ult. Juli 1852 150,156 Rthlr., 
im Juli 1851 21,141 Nthlr., bis ult. Juli 1851 119,662 Rthlr. 
Die Einnahme bis ult. Juli 1852 beträgt daher 30,494 Rthlr. mehr, 
als 1851. 

Die Betriebs Einnahmen der K. Oſtbahn erreichten im Juli 1852 
die Höhe von 25,133 Rthlr. In den erſten 6 Monaten dieſes Jahres 
betrug die Geſammt⸗Einnahme 121,235 Nthr. 

— Das Pferd, welches bei der Wettfahrt nach und von Bran⸗ 
denburg auf dem Rückweg verſagte und fo für den Beſitzer Herrn von 
Prillwitz den Verluſt der Wette herbeiführte, iſt, der „N. Pr. Ztg.“ 
zufolge, am Tage darauf gefallen. 

— Zwei Brüder begaben ſich zu einem Schuhmacher, um Stie⸗ 
fel zu kaufen. Während der eine, ein bisher noch unbeſcholtener 
Menſch, um ein paar Stiefel handelte, ſtahl der andere, der bereits 
wegen Diebſtahls beſtraft iſt, aus dem Verkaufsladen ein paar Stiefel. 
Beide Brüder wurden deshalb unter die Anklage des verabredeten 
Diebſtahls geſtellt und ſtanden vorgeſtern vor den Schranken des Kri⸗ 
minalgerichts. Es ſtellte ſich durch die Verhandlung heraus, daß eine 
Verabredung zwiſchen den beiden Brüdern zu dem Diebſtahle nicht 
ſtattgefunden, wohl aber, daß der noch nicht beſtrafte Bruder nach der 
That dem Diebe wiſſentlich Beiſtand geleiſtet, um ihn der Beſtrafung 
zu entziehen. Der Gerichtshof verurtheilte den Dieb zu einer Ajähri⸗ 
gen Juchthausſtrafe, ſprach den andern Bruder frei, da der §. 37 des 
Strafgeſetzes beſtimmt, daß eine Strafe nicht eintritt, wenn die Be⸗ 
günſtigung dem Thäter, um ihn der Beſtrafung zu entziehen, von leib⸗ 
lichen Verwandten in auf- oder abſteigender Linie, von Geſchwiſtern 
oder von dem Ehegatten gewährt worden iſt. 


Aus der Provinz Preußen. — Weil von mehreren Polizei⸗ 
behörden Klagen darüber geführt worden ſind, daß eine große Zahl 
in. und ausländischer Handwerksgeſellen die ihnen ertheilte Erlaubniß 
zum Wandern nicht zu ihrer Ausbildung, ſondern nur dazu benutzen, 
daß ſie dem Müßiggange fröhnen und ſich ſtatt durch Arbeit, durch 
Bettelei und auf andere unerlaubte Weiſe nähren; ſo ſah ſich der Hr. 
Miniſter des Junern veraulaßt, ſämmtliche Behörden auf die genaueſte 
Befolgung der Wandervorſchriften des Wandetregulativs vom 24ten 
April 1833 zu verweiſen. Beſonders ſollen die Grenzpolizeibehörden 
die Verordnung in Betreff des Eintritts ausländiſcher Handwerksge⸗ 
ſellen in Acht nehmen. Der Eintritt ſoll unterſagt ſein: J) ſolchen, die 
nicht mit dem nöthigen Reiſegeld verſehen ſind; 2) denen, die über 
30 3. alt find und über 5 J. auf der Wanderſchaft zugebracht haben; 
3) ſolchen, welche in den letzten 8 Wochen nicht wenigſtens 4 Wochen 
bei einem Meiſter in Arbeit geſtanden haben; 4) ſolche Handwerker 
aber, welche beſondere Erkennungszeichen führen, die auf unerlaubte 
Verbindungen ſchließen laſſen, oder bei welchen man aufrührerifche 
Schriften findet, ſollen ſofort über die Grenze geſchafft werden, ſofern 
kein Grund vorliegen ſollte, ſie zur Unterſuchung zu ziehen. Zur beſſern 
Controle ſollen die Polizeibehörden und Beamten, die den Paß oder 
das Wanderbuch, beim Eintritt in die dieſſeitigen Staaten, zu viſiren has 
ben, verpflichtet ſein, außer dem Viſa die Bemerkung einzutragen, ob 
die ad 1— 3 angeführten Bedingungen vorhanden ſeien, oder nicht. 
Nächſtdem ſollen die reiſenden Handwerksgeſellen auf ihrer Reiſe und 
an ihren Aufenthaltsorten überwacht u. diejenigen unter ihnen, welche 
ſich ohne Beſchäftigung umhertreiben, oder arbeitsſchen find, oder 
bettelnd umherziehen, mittelſt einer Reiſeronte ſoſort über die Grenze 
und in ihre Heimath gewieſen werden. — Dieſe Verordnung iſt den 
Departementsregierungen des Preuß. Staats im Juli zugefertigt, und 
denſelben aufgegeben worden, ſämmtliche Polizeibehörden ihrer Bezirke 
damit zu verſehen und denſelben die genaueſte Befolgung der Verfüs 
gung anzuempfehlen. (K. H. Z. 

Vom Oberrhein, den 18. September. Der Rhein hat in 
verfloſſener Nacht eine ſeltene Hoͤhe erreicht. Die ſchoͤue große Schiff⸗ 
mühle und die fliegende Brücke bei Kleinhüningen haben ihre Anker⸗ 
ketten zerriſſen und liegen zertrümmert auf Kiesbänken bei Kleinkems. 
Die dem Rhein nahe liegenden Felder liegen fo tief unter Waſſer, daß 
nur die halben Aeſte der Odftbäume daraus hervorſtehen. Man ſieht 
die Leute mit Schiffen fahren und daraus das Obſt mit den Händen 
von den Bänmen fammeln. Die neuen koſtſpieligen Waſſerbauten an 
beiden Rheinufern ſind größtentheils vernichtet. (Fr. 3.) 


Kobleuz, den 20. September. Heute fand in der unmittelba⸗ 
ren Nähe von Koblenz ein großes Feſtungs⸗Manöver ſtatt, zu wel⸗ 
chem nicht allein die Veſte Alexander, ſondern auch die zur Karthauſe 
gehörenden Außenwerke vollftändig mit Feſtungsgeſchützen armirt wa⸗ 
ren. Die gegen die Feſtung, aus dem Laubach⸗Thale und weſtwärts 
von Schloß Stolzenfels heranziehende feindliche Abtheilung wurde durch 
einen Ausfall aus der Feſtung aus dem Rayon und der nächſten Um⸗ 
gebung derſelben geworfen und zum Rückzuge hinter die Laubach ge⸗ 
nöthigt. Die Detaſchements beſtanden aus 6 Bataillonen Infanterie, 
12 beſpannten Geſchützen, 1 Jäger-Bataillon und I Regiment Kaval⸗ 
lerie. Das Manöver bot in feinen Haupt⸗Momenten überaus glüdz 
liche militairiſche Tableaur und hatte eine große Zuſchauermenge her⸗ 
beigezogen. Nach beendeter Uebung formirten ſich die Truppen in 
Parade-Aufftellung auf dem großen, ſüdwaͤrts der Karthaufe gelegenen 
Platze, die ‚Infanterie in Kompagnie ⸗Front-Kolonne, die Kavallerie 
en ligee. Nachdem ſalutirt worden, befahl Se. Ercellenz der komman⸗ 
dirende General v. Hirſchfeld den Vorbeimarſch. Ihre Königliche 
Hoheit, die Frau Prinzeſſin von Preußen geruhten dem gan⸗ 
zen Feſtungsmandver, wie dem Vorbeimarſch der Truppen, umgeben 
von einem glänzenden Gortege zahlreicher Hof- und Privat⸗Equipagen, 
beizuwohnen. Außer der ganzen Generalität, dem Generalſtab des 
ganzen Armee-Corps und vielfachen hohen Fremden bemerkte man 
den Oberſt Fiſcher, den früheren Erzieher des Prinzen Friedrich Wilhelm, 


Sohnes Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, bei dem Ma⸗ 
nöyer, hervorſtechend durch den überaus prachtvollen Ehrenſäbel, den 
er heute trug und den ihm der Türkiſche Sultan für Antheilnahme an 
einem türkiſchen Feldzuge verlieh. — Morgen rücken die Truppen in 
die Gegend zwiſchen Koblenz und Andernach, um hier zunächſt Quar⸗ 
tiere, dann aber ein großes Bivouak zu beziehen. Am Donnerſtage, 
den 23., wird alsdann das Manöver beendet und der Rüͤckmarſch 
ſaͤmmtlicher Truppen in ihre bezüglichen Garniſonen angetreten werden. 

Weimar, den 21. September. Die vergangene Woche tagte 
hier eine Kommiſſton der Regierungen beider Schwarzburg und unſe⸗ 
res Großherzogthums, welche Staaten bereits eine gemeinſame Straf⸗ 
prozeß⸗Ordnung haben, um die Reviſion derſelben zu berathen. Dieſe 
ſoll beſonders die Kompetenz der Geſchwornen und den Modus ihrer 
Auswahl, überhaupt aber die möglichſte Abkürzung in dem ſtrafrechtli⸗ 
chen Verfahren betreffen. In erſterer Beziehung ſteht bereits die An⸗ 
ſicht feſt, daß man den Geſchwornen die Aburtheilung der geringeren 
politiſchen Verbrechen, ſo wie der ſonſtigen nicht mit einem großen 
Strafmaß bedrohten entziehen, und dafür die Kompetenz der Kreis- 
gerichte erweitern wird, imgleichen, daß man den Modus der Ausloo⸗ 
fung der 36 Hauptgeſchwornen aus den von den Gemeinden entwor⸗ 
fenen Geſchwornenliſten mit dem der Auswahl durch die betreffende 
Behoͤrde, nach dem Beiſpiel anderer Staaten und namentlich Preußens 
vertauſchen wird. Dieſe Geſetzes-Reviſion ſoll beſonders durch die 
dringendſten materiellen Gründe geboten ſein, da die Koſten, welche 
durch das fo häufige Zuſammentreten der Geſchwornen und durch ihr 
langes Beiſammenſein, ſowie durch die großen Foͤrmlichkeiten des neuen 
Strafverfahrens überhaupt herbeigeführt werden, für jene kleinen 
Staaten faſt unerſchwinglich ſind. (Pr. Ztg.) 

München, den 19. Sept. Die Berathungen der hier ſtattfin⸗ 
den Zoll⸗Kouferenz ſcheinen ſehr umfaſſend zu fein, denn auch heute 
hat wieder eine Sitzung ſtattgefunden und morgen werden ſich die 
Bevollmächtigten abermals verſammeln. 

München, den 20. Sept. Von Iſchl kommend iſt dieſen Nach⸗ 
mittag Ihre Maj. die Königin von Preußen hier angelangt und ohne 
Aufenthalt zu nehmen nach dem nahen Poſſenhofen weiter gereiſt, von 
wo Ihre Majeſtät am Donnerſtag über Munchen die Rückreiſe nach 
Berlin anzutreten gedenkt. Mit der heute ſtattgehabten Sitzung der 
Zolltonferenz ſcheint dieſelbe beendet zu fein. Die Bevollmächtigten 
Badens haben unſere Stadt bereits dieſen Mittag wieder verlafjen, 
und die anderen Bevollmächtigten werden theils dieſen Abend, theils 
morgen abreiſen. — Die hier ſtattgehabten Verhandlungen dürften 
ſich, wie ich höre, nicht blos auf die Preußen zu ertheilende Antwort, 
ſondern auch auf das weiter einzuſchlagende Verfahren Seitens der 
Darmſtädter Verbündeten bezogen haben. (A. A. Z.) 

Stuttgart, den 19. Sept. Der Königl. Studienrath hat, um 
dem Uebel der Kurzſichtigkeit unter jungen Leuten zu ſteuern, im vori⸗ 
gen Monat ein Ausſchreiben an die gemeinſchaftlichen Oberämter, an 
die Rektorate von Gymnaſien und Lyzeen, ſo wie der Realſchulen von 
Stuttgart und Ulm erlaſſen, worin verfügt wird: 1) der üblen Ge. 
wohnbeit vieler Schüler, beim Leſen und Schreiben über Hefte und 
Bücher hereinzuliegen und die Augen denſelben allzunahe zu bringen, 
mit Nachdruck u. Beharrlichkeit entgegenzutreten; 2) bei der Wahl von 
Schulbüchern auf deutlichen und guten Druck beſondere Rückſicht zu neh⸗ 
men; 3) öffentliche Lektionen bei Licht überhaupt möglichſt zu beſchrän⸗ 
ken und wo ſie nicht umgangen werden können, für eine genügende 
Beleuchtung Sorge zu tragen, jo wie das Maß der häuslichen Auf⸗ 
gaben danach zu bemeſſen; 4) beim Auſtrich der Schulwände nicht die 
weiße, ſondern eine hellgrüne oder hellgraue Farbe zu wählen; 5) die 
Fenſter mit Jaluſieläden oder grünen Vorhängen zu verſehen; 6) die 
Subſellien ſo zu ſtellen, daß das Licht den Schülern von der Seite 
einfällt und das Auge nicht gegen ein helles Fenſter gerichtet iſt: und 
7) Wandtafeln und Karten fo aufzuftellen, daß kein blendendes Licht 
darauf fällt, fo wie dieſelben ſtets rein zu erhalten und abgenüßte zei: 
tig neu zu beſtreichen. (St. A.) 

Wiesbaden, den 19. September. Das geſtern nach! der erſten 
Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte im großen Kurſaal ſtatt⸗ 
gehabte Feſteſſen war glänzend und durch Geiſt und Heiterkeit ausge⸗ 
zeichnet. Erhöht wurde der Eindruck deſſelben durch die geſchmactvolle 
Dekoration, welche dem Kurſaal während der Dauer der Generals 
Verſammlung gegeben iſt. Vor einem'großen roth⸗goldenen, mit den 
Fahnen der Landesfarbe geſchmückten und mit der Krone wie mit dem 
Bruſtbild des Herzogs verſehenen Wandvorhange iſt der erhöhte Sitz des 
Büreaus und davor die Rednerbühne. An der Gallerie find die gol— 
denen und goldberahmten Namen derjenigen Städte nebſt ihren Landes- 
farben chronologiſch angebracht, in denen ſeit 1822 die Verſammlung 
gehalten wurde, nämlich Leipzig, Halle, Würzburg, Frankfurt a. M., 
Dresden, München, Berlin, Heidelberg, Hamburg, Wien, Breslau, 
Stuttgart, Pyrmont, Erlangen, Braunſchweig, Mainz, Grätz, Bre⸗ 
men, Nürnberg, Kiel, Aachen, Regensburg, Greifswald, Gotha. 
Unter den ausgebrachten Toaſten ſind folgende: Profeſſor Dr. Heyfel⸗ 
der von Erlangen: dem Herzoge von Naſſau, dem erhabenen Beſchützer 
der Naturwiſſenſchaften, andere auf den Rhein und Wiesbaden und 
die außerordentlichen Gäſte ze. (Fr. J.) 


Schweiz. 


Bern, den 18. September. Nach dreitägigen anhaltenden Re⸗ 


gengüſſen ſtrahlt heute wieder die Sonne am wolkenloſen Himmel und 
gibt der Hoffnung Raum, daß das Unglück nicht noch größer werde, 
als es ſchon iſt. Die Verbindung zwiſchen Bern und Lauſanne iſt 
ganz unterbrochen. Die Waſſer der Saane find fo hoch angeſchwollen, 
daß die ganze Ebene zwiſchen Gümmenen und Laupen überſchwemmt 
iſt. Brücken und Häuſer ſtanden au mehren Orten in großer Gefahr. 
In dem unteren Theil der Stadt Freiburg mußte eine ganze Straße 
nebſt dem Salzmagazin geräumt werden. Aus dem Ober⸗Simmen⸗ 
thal gehen traurige Berichte ein; an Brücken, Straßen und Pflanzun⸗ 
gen hat das wilde Waſſer große Verheerungen angerichtet. In Aarau 
können keine Poſtwagen ankommen und abgehen; auf der Weſtſeite der 
Stadt ſteht Alles unter Waſſer. Die Bernſtraße iſt bis St. Urban 
durch Erdſchlüpfe z. zum Theil unfahrbar geworden. Mehre Brücken 
mußten der Gewalt des Waſſers unterliegen. Im Mühlethal wurde 
eine Frau durch einen Erdſchlüpf getödtet. Immer kommen neue 
Unglücksbotſchaften. Die Eiſenbahn Zuͤrich⸗Baden iſt bei Dietikon be⸗ 
ſchaͤdigt und muß daſelbſt von einem Zug auf den andern umgeladen 
werden. In der Gegend von Chur und Wallenſtadt iſt ſehr wenig 
Regen gefallen; dagegen find am Züͤrich⸗See alle Bäche ausgetreten. 
Die Winterthurer Straße und die Telegraphenleitung nach St. Gallen 
find unterbrochen. Die Aar geht bei Bern zwar hoch, fließt aber noch 
in ihrem Bett; in anderen Theilen des Kantons iſt ſie über ihre Ufer 
getreten und richtet bedeutende Verheerungen an. (Ir. P. Ztg.) 
Baſel, den 18. September. Bis heute Nachmittags 3 Uhr 
war das Waſſer des Rheins noch im Steigen. Wie wir hoͤren, hat 


Laufe gehemmt werden. 


es den höchſten Stand in dieſem Jahrhundert (1801) noch um einige 
Zoll überſchritten. Zum Glück hat ſich das Wetter aufgeheitert. 


Frankreich. 


Paris, den 18. September. Die „große Politik“ ſchläft, wir 
leben von Anekdoten. „Wie konnen Ew. Hoheit nur Herrn Perſigny 
ein ſo ſchrankenloſes Vertrauen ſchenken? ſoll kürzlich ein Jemand un⸗ 
fern Präſidenten angeredet haben: Monſeigneur wiſſen nicht, daß er 
von der Polizei Ludwig Philipp's 100,000 Fr. begog, um Sie zu ver⸗ 
kaufen?“ „Mein Gott, das weiß ich recht gut!“ ſoll phlegmatiſch der 
Augeredete erwiedert haben; „wie hätten wir ſonſt in London leben ſol— 
len?“ — Man erzählt ſich von der Straßburger Reiſe her ein Fak⸗ 
tum, das bei Ludwig Napoleon einen autzerordentlichen Grad von 
Willenskraft und Selbſtbeherrſchung auch körperlichen Zuſtänden ge⸗ 
genüber zu beweiſen ſcheint. Es iſt bekannt, daß er zum öftern von 
einem chroniſchen Leiden rheumatiſcher Natur heimgeſucht wird, das 
ſich vielleicht aus den Caſematten von Ham herſchreibt. (Das Gerücht 
von epileptiſchen Anfällen beruht auf einer Verwechſelung mit einer 
ihm nahe ſtehenden politiſchen Perſönlichkeit.) Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten müſſen gewöhnlich Schröpftöpfe helfen, wenigſtens jo lange die 
Vorſchriften des Dr. Conneau noch die Oberhand hatten. In Straß⸗ 
burg angekommen, wurde der Präſident plötzlich wieder von geuten 
rheumatiſchen Schmerzen ergriffen, die von den dienſtthuenden Adju⸗ 
tanten wegen der ungelegenen Stunde nicht ohne Verlegenheit bemerkt 
wurden. Was war zu thun? Der befreundete Leibarzt Dr. Conneau 
war nicht mitgereiſt. Sie ertheilten daher dem Prinzen den dringen⸗ 
den Rath, einen andern Arzt holen zu laſſen und ſich ſeiner Behandlung 
zu unterwerfen. „Nein, ſoll Ludwig Napoleon ruhig erwiedert haben, 
wenn ich heute in Straßburg krank werde, ſo ſagt man mich morgen 
in Paris todt. Uebrigens brauche ich keinen Arzt, ich habe ein Mittel, 
das mir nie feine Dienſte verſagt.“ Deuſelben Abend nahm er ein 
brennendes Wachslicht und glitt langſam mit der Flamme an den 
ſchmerzhaften Stellen hinunter. Den andern Morgen ſtieg er zu Pferde 
und hielt Neviie ab. (A. 3.) 

— Bei Laserinet verhaftete die Gensdarmerie auf der Land⸗ 
ſtraße ein als Mann verkleidetes Mädchen von 25 Jahren, das gerade 
eine Dienſtmagd angefallen hatte und mit ihr rang, um ihr 450 Frs. 
zu rauben, die ſie nach dem nächſten Orte bringen ſollte. f 

Straßburg, den 19. September. Von allen Seiten laufen 
Trauerbotſchaften über die Verheerungen ein, welche der Austritt des 
Rheins geſtern und heute verurſacht. Auch hier iſt der Fluß aus den 
Ufern und die Dampfböte konnten heute gar nicht abfahren. Bei Kehl 
iſt auch die Kinzig ausgetreten. Trotz der Anſtrengungen der Ponton⸗ 
niers und der Linientruppen konnte das wilde Element nicht in feinem 
Nach Berichten aus Leopoldshöhe iſt das 
Waſſer zwar im Fallen, allein große Vorſicht iſt auempfohlen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 19. September. Die Urtheile der ausländiſchen 
Preſſe über den Herzog von Wellington lieſ't man hier mit eifrigem, 
eiferſüchtigem Intereſſe. Von den franzöſiſchen Nekrologen iſt man 
nicht ſonderlich erbaut. Daily News ſagt darüber: „Das Urtheil 
der pariſer Journale mag ein Gegenſtaud für unſere Neugierde ſein, 
hat aber kaum viel Gewicht. Wenn der größte der römiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber fein Werk durch Herabſetzung Hannibals befleckte, wäre es 
billig, von der franzöſiſchen Tages + Chronik eine Anerkennung von 
Wellington's Größe zu erwarten? Wenn Livius ſich herabließ, der 
National⸗Eitelkeit feiner Landsleute zu ſchmeicheln, indem er bewies, 
ſie würden Alexander den Großen beſiegt haben, wenn ſie mit ihm zu⸗ 
ſammengeſtoßen wären, — läßt es ſich von den Redakteurs des Con⸗ 
ſtitutionnel oder der Patrie erwarten, daß fie den ſiegreichen Arm, der 
den franzöſiſchen Götzen zerſchmetterte, gebührend ehren und ſo das 
National » Gefühl auf feiner wundeſten Stelle verletzen ſollen? Aber 
mit aller Offenherzigkeit der Welt könnten die Franzoſen einen Wel— 
lington nicht begreifen. Schlichte Charaktere wiſſen ſie ſo wenig zu 
würdigen, wie ſolide Hausmaunnskoſt. Ihr großer Kaiſer mußte feine 
Größe — die, wie jede Größe von Natur, einfach war — in theatra⸗ 
liſche Verkleidungen hüllen, um einem Geſchmacke zu gefallen, der ſich 
an dem Prunk und Staat Ludwig's XIV. weidete. Wenn uns daher 
die Patrie erzählt, daß in der franzöſiſchen Armee bei Waterloo zehn 
Wellington's oder noch beſſere Generale fochten, welche Napoleon durch 
feine Gloire in Schatten ſtellte, ſo gibt ſie uns damit ein richtigeres 
Pröbchen von der franzöſiſchen Volks-Meinung über Wellington, als 
wir vielleicht denken. Es iſt wahr, Wellington ſchlug Napoleons Mar: 
ſchälle, einen nach dem anderen, wo er fie traf, von Junot bis Soult, 
von Vimeira bis Toulouſe. Aber daun, — er that nichts für die Phan⸗ 
taſie, marſchirte über keine Alpen, ſprach nicht von ſeinem Stern, log 
nicht in feinen Bulletins, donnerte nicht in ſeinen Proklamationen. Den 
Franzoſen war es unbegreiflich, wie 10 furchtbare Reſultate, wie die 
der Wellingtonſchen Feldzüge, mit fo. wenig von jenem Pomp u. Lärm 
herbeigeführt werden konnten, den fie von dem Begriff des Ruhmes 
nicht trennen können. Napoleons Kritik: »„La fortune a lait plus 
pour lui qu'il n'a fait pour elle, 447 obgleich eines jo guten Kenners 
militäriſchen Verdienſtes unwürdig, wurde von den Franzoſen als ge⸗ 
rechtes Ürtheil über die Mittelmäßigkeit des engliſchen Generals ange— 
ſehen. In keinem Falle hätten die Frauzoſen einen Wellington bewun— 
dert; aber fein Sieg über ſie zog ihm all den Sturm des Haſſes und 
der Schmähung zu, der gewöhnlich vernichtenden Erfolgen zu Theil 
wird, wo man das Geheimniß ihrer unwiderſtehlichen Macht nicht be⸗ 
greift. Während Napoleon ſeine lezten Tage durch ein Vermächtniß 
von 10,000 Fr. an den Ofſtzier Cantillon befleckte, dafür, daß detſelbe 
Wellington meuchelmorden wollte, betrogen die Fronzoſen ſich felbit 
u. glaubten, ihr Abſcheu vor dem Namen des Herzogs ſtamme aus ihrer 
Sympathie für den verbannten Kaiſer, den ſie als modernen Prometheus, 
vom Engl. General an den Felſen gefeſſelt, darſtellten. Dieſes ſentimentale 
Sophisma färbt die Bemerkungen von „la Preſſe.“ Die Franzoſen haßten 
Wellington nicht, weil er ſich weigerte, ihren Kaiſer vor der Verbannung 
nach St. Helena zu retten, ſondern weil ſein gerades gutes Schwert 
den aufgeſtutzten Popanz Franzöſiſcher Unbeſiegbarkeit mitten entzwei 
hieb. Daher iſt es Hauptzweck all ihrer Schriften, ihn ſo klein als 
möglich zu machen. Der „Conſtitutionuel“ will fein Talent in Indien 
gern gelten laſſen; allein ſobald ſich dieſes gegen Napoleon anſtatt ge⸗ 
gen Tippo Saib kehrt, läßt er den Engliſchen Feldherrn zu einem 
gewöhnlichen Taktiker einſchrumpfen, und aus dem Helden von Se⸗ 
ringapatnam wird ein Zwerg bei Salamanka. Die Schlacht bei Tou⸗ 
louſe, natürlich, iſt ein Franzöſiſcher Sieg. So wenig Werth legen 
die modernen Franzoſen auf Genauigkeit und Richtigkeit in hiſtoriſchen 
Dingen, daß Lamartine dem Herzog bei Waterloo ſieben Pferde unter 
dem Leibe todtſchießt, während es Thatſache iſt, daß der Herzog dort 


*) Das Glück hat für ihn mehr gethan, als er für das Glück. 


können. 


nur den bekannten Renner „Kopenhagen“ ritt, den man noch lange 
nachher in Strathfieldſay friedlich graſen ſah. Lamartine läßt deu 
Herzog auf ſeinem achten Schlachtroß mit geſchwungenem Saͤbel, wie 
einen gemeinen Reiter, an der Spitze der Kavallerie einhauen, wäh⸗ 
rend der Degen des Herzogs in der ganzen Schlacht nicht aus der 
Scheide kam. Lamartine hat nichts deſto weniger den Engliſchen Her 
roen unparteiiſcher als irgend einer der Pariſer Journaliften beurtheilt.“ 

London, den 20. September. Ein oberflächer Blick in die Ta- 
ges⸗ und Wochenblätter zeigt, daß ein großer Theil ihres Inhalts 
fortwährend dem verftorbenen Feldherrn Großbritanniens gewidmet iſt. 
Alte und neue Anekdoten kommen zum Vorſchein und mancher ſchöne 
Zug ſtiller Wohlthätigkeit wird jetzt enthüllt, nachdem der Tod das 
aufgelegte Siegel der Verſchwiegenheit gebrochen hat. In der einfa⸗ 
chen Stube von Walmer-Gaftle, wo der Herzog von Wellington ſchlief, 
ſchrieb und zuletzt ſtarb, fand man eine Menge Papiere, die zeigen, 
daß eine Unzahl von Menſchen ſich in der Noth vertrauensvoll an den 
Herzog gewandt hatten, von ihm Unterſtützung in großartigen Maß⸗ 
ſtabe erhielten und fortwährend mit ihm in Privatkorreſpondenz ſtan⸗ 
den. In vielen ähnlichen Fallen waren ihm Privatpapiere und Do⸗ 
kumente als Belege der Bittgeſuche eingeſchickt worden. Aber da es 
gegen den Grundſatz des Herzogs war, dergleichen Dokumente zu bes 
halten, ſchickte er jie immer gleich zurück und auf dem Tiſche in feinen 
Sterbezimmer fand man gedruckte Zettel mit den Worten: „Ueberlaſſe 
nie Anderen die Sorge, Originalpapiere zu bewahren, die du gern bes 
wahrt haben möchteſt.“ Einen ſolchen gedruckten Zettel legte er jeder= 
zeit ing Convert, das die eingeſandten Dokumente, die er zurückſchickte, 
enthielt. In feiner Schlafſtube, die wohl ein Wallfahrtsort für Eng⸗ 
land werden wird, fand man außer ſeinem eiſernen Feldbett, zu deſſen 
Haupte auf einem Geſtelle einige wenige Eugliſche und Franzöfifche 
Bücher, Dichtungen, Geſchichtswerke, Biographien, militäriſche und 
parlamentariſche Berichte ſtanden, keine Papiere von Bedeutung. In 
der Mitte der Stube ſteht ein arg mit Dintenfllecken bedeckter Tiſch, 
auf dem er jeine Privatkorreſpondenzen ſchrieb, ein kleinerer, den er ſich 
ans Bett oder ans Fenſter ſchieben konnte, ein großer Lehnſeſſel und 
ein paar alte hölzerne Stühle. Vom Fenſter aus überficht man das 
Meer bis zur gegenüberliegeuden Küfte Fraukreichs, nördlich und füd- 
lich bis zu den Küſtenkaſtells von Deal und Sandowu, während am 
Fuße von Walmer⸗Caſtle ſelbſt ſich rechts und links die weiße Klippen. 
reihe, mit ihren grünen Fünen auf dem Rücken hinzieht und auf die 
zahlloſen Segel hinausſchaut, welche die große Waſſerſtraße zwiſchen 
Frankreich und England durchfurchen. Die Diener des Herzogs, meift 
alte Leute, die 20 und 30 Jahre um ſeine Perſon waren, huren das 
Schloß und werden zur Leichenfeier nach London kommen. 

Viel Aufſehen macht ein in den letzten Tagen ausgegebenes Cir⸗ 
kular des Generallieutenauts von Jerſey, dem Lieblings = Aufenthalt 
Franzoſiſcher politiſcher Flüchtlinge, demzufolge die dort angeſtellten 
Konſtabler einen Cenſus aller daſelbſt wohnenden Ausländer aufneh⸗ 
men ſollen. Die Tabellen müſſen den Namen und Wohnungsort 
ihren Stand, ihre Beſchaͤftigung u. ſ. w. enthalten, ferner, ob fie mit 
Päſſen verſehen und wo dieſelben ausgeſtellt ſind, ob ſie Britiſche Un⸗ 
terthanen in ihren Dienſten haben, ob ſie Häuſer oder blos Wohnun⸗ 
Ben gemiethet 2 Babe: waren die Vice-Konſuln für Frankreich 
in Jerſey immer geborne Engländer j i i 
In. Senf » 5 SL engl ben geweien, aber in der neueſten Zeit 

Die Unternehmer des neuen Glaspalaſtes haben bekanntlich die 
oftgenannten Herren Owen Soues und Wyatt nach dem Kontinent 
geſchickt, um dort Kunſtgegenſtände zu ſammeln. Die beiden Reiſen⸗ 
den haben zuletzt von Rom aus Bericht über den Erfolg ihrer Miſſion 
abgeſtattet. In Paris war ihnen erlaubt worden, Abgüſſe von den 
bedeutendſten Statuen des Louvre zu machen; unter anderen von meh⸗ 
reren ausgezeichneten Venus⸗Statuen, im Ganzen von 400 Stücken 
Sie bringen ferner Abgüſſe der Werke Michel Angelo's aus der Me- 
dici-Kapelle in Florenz und eine werthvolle Sammlung aus den Ne⸗ 
apolitaniſchen Muſeen. Sie haben Einleitungen getroffen, um einen 
ganzen Saal mit Pompejaniſchen Malereien und Architektur - Geyen- 
ſtänden auszuſchmücken. Zu dieſem Ende haben ſie den vom König 
von Neapel bei den Pompeſaniſchen Ausgrabungen angeſtellten Direk— 
tor bewogen, zu Ende d. J. nach London zu kommen und die Arbei⸗ 
ten — Pompelaniſchen Abtheilung im neuen Glaspalaſte zu leiten, ſo 
daß die Malereien genau nach den Originalien angefertigt werden 


Lord Stanley, Sohn des Grafen Derb ; 
von Madras beſtimmt ſein. or set dun Kennen: 

In Mancheſter ſtarb vorige Woche ein Gerber, der 250,000 Pfd. 
St. hinterließ. 

Ju Durham iſt au verfloſſeuen Montag ein Arzt, Na 
Stokoe, geſtorben, welcher Arzt der ien Flotte b be 
von Trafalgar und ſpäter einer der Supplementarärzte war, die von 
der Englifchen Regierung mit Napoleon nach St. Helena geſchickt wur⸗ 
den. Der Verſtorbene war im Beſitz mehrerer Geſchenke, die er von 
Age ht St. 1 erhalten hatte. 

ie Polizei in Auſtralien rekrutirt ſich jetzt aus den Rei 

Londoner Polizei. Vorgeſtern wurde den 1 der 1 
getheilt, daß je 6 aus dem Diſtrikt nach Auſtralien geſchickt werden 
ſollen, und daß, da die Aushebung von dem guten Willen der Mann⸗ 
ſchaft abhängt, die Reiſeluſtigen ſich melden mögen. Bedingung iſt: 
Ein jähriges Dienſtzeugnitz und die Verpflichtung, 5 Jahre in den 
Kolonieen zu bleiben. Dafür erhalten fie koſteufreie Ueberfahrt und 7 
Sh. 6 P. (2 Rthlr. 15 Sgr.) tägliche Löhnung. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, den 17. September. Geſtern Nachmittag 44 Uhr 
trafen JJ. MM. der König und die Königin mit hoher Be: — 
Gefolge von ihrer Reife nach Deutſchland hierſelbſt wieder ein, nach⸗ 
dem gegen 25 Uhr bereits mit dem verabredeten Signal das Dampf⸗ 
ſchiff „Thor“ ſignaliſirt worden war. Unter der üblichen Parade, uns 
ter Salutſchüſſen von der Feſtung und dem lebhaften Hurrahruf der 
zahlreich verſammelten Menſchenmenge traten die hohen Hertſchaſten 
aus Land. Nachdem fie ins Palais ſich begeben, zeigten Ihre Maſe⸗ 
ſtäten ſich an den Fenſtern, wo dieſelben ebenfalls mit allgemeinem 
Jubel begrüßt wurden. Die Königliche Familie begab ſich ſodann 
ins Schloß, wo die Geſangvereine ihnen am Abend einen Willkomm 
brachten. Schon den löten Nachmittags 43 Uhr hatte man den Kö⸗ 
nig mit Familie erwartet. 


Italien. 


Rom, den 11. Septbr. Vorgeſtern griff ein ſtarker Trupp der 
Räuberbaude aus unſerer Umgegend er gsamöflichen Sagas 
der von Civitavecchia kam und, wie es ſcheint, eine Geldkaſſe mit ſich 
führte, von allen Seiten an und plünderte ihn nach Sutoalkiung der 
ſchwachen Eskorte aus. Einer meiner Bekannten aus Rom, welcher 


auf demſelben Wege mit einigen Freunden in feinem Wagen angehal⸗ 
ten und beraubt wurde, verſichert, die Banditen ſeien zum Theil berit⸗ 
ten und erſtaunlich wähleriſch bei ihrem Fange. Denn weder goldene 
Ringe noch Brillantnadeln und Uhren rührten fie an, ſondern nur 
Geld. Auch andere beſtätigen dieſe Beobachtung. (A. A. Z.) 


Aegypten. 


Alexandrien. — Der mangelhaften Einrichtung des Piloten, 
weſens im hieſi gen Hafen, ſchreibt die „Tr. Ztg“, iſt wieder ein neues 
Opfer gefallen. Am 22. Auguſt, nicht lange vor Sonnenuntergang, 
langte das Preußiſche Barkſchiff „Karl Robert“, Capt. A. J. Boſchke, 
am Eingange des Hafens von Alerandrien an. Der Capitain ließ 
das üblice Signal, um einen Piloten zu verlangen, aufhiſſen und 
bald darauf ſab derſelbe eine kleine Segelbarke aus dem Hafen ihm 
entgegenfahren, deren Steuermann dem Schiffe zuwinkte. Dadurch 
wurde der Capitain zu der Meinung veranlaßt, es ſei dies der ver⸗ 
Tangte Pilote und ſteuerte mit vollen Segeln auf die Barke los. Dieſer 
ic Irrthum hatte zur Folge, daß der Capitain eine ganz fal⸗ 

de Richtung einſchlug und auf ein Felſenriff auffuhr, welches den 
Kiel des Schiffes aufriß, ſo daß ſich der Raum ſogleich mit Waſſer 
füllte. Der Kommandant der letzt im Hafen von Alexandrien ſtatio⸗ 
nirten Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Kriegs⸗Brigg „Montecuculi“, Major 
Breiſach, der das genannte Barkſchiff in einer ganz ungewöhnlichen 
Richtung heranſegeln ſah, erkannte an dem plötzlichen Einziehen der 
Segel, daß daſſelbe auf einen Felsriff aufgefahren fein müſſe. Er ließ 
ſogleich ein Boot bemannen und begab ſich in Begleitung ſeines Haupt⸗ 
manns, Baron Bruck, ſammt einer Anzahl auserwählter Matroſen 
ſchleunigſt an Bord des verunglückten Schiffes, wo ſowohl Offiziere 
als Matroſen vereint mit den Verunglückten die ganze Nacht hindurch 
raſtlos an dem Abtakeln des Schiffes und der Rettung der werthvoll⸗ 
ſten Geräthe arbeiteten. Ein Oeſterr. Offizier beuachrichtigte noch in 
der Nacht das Kaiſerl. Oeſterr. General-Konſulat von dem traurigen 
Ereigniſſe und von dieſem wurde dieſe Nachricht ſogleich dem Königl. 
Preuß. General- Konſulate mitgetheilt. Am folgenden Morgen kam 
ein Aegyptiſcher Regierungs⸗ Dampfer in die Nähe des geſcheiterten 
Schiſſes, kehrte aber bald, ohne irgend etwas Erhebliches geleiſtet zu 
haben, wieder in den Hafen zurück. Den gauzen Tag arbeiteten nun 
neuerdings 27 Oeſterr. Matroſen, unter der Leitung ihrer Offiziere, 
ununterbrochen fort. Selbſt die Ragen und Segelſtangen von den 
Booten des „Montecueuli“ mußten in den Hafen getauet werden. An⸗ 
geeifert durch das ehrenwerthe Beiſpiel ihres Kommandanten, Major 
Breiſach, und feines Hauptmanıs Baron Bruck, haben die Oeſterr. 
Matroſen das Möglichſte geleiſtet; auch die Preuß. Seeleute zeigten 
Beſonnenheit und Muth, der volle Anerkennung verdient. Mit der 
größten Unerſchrockenheit harrten auch ſie auf dem Schiffe aus, das 
jeden Augenblick ein Raub der Wellen zu werden drohte. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß eine im Hafen auweſende Franzöſ. Kriegsbrigg auch 
nicht das Geringſte that, um dem verunglückten Schiffe Hülfe zu leiften, 


Amerika. 

Aus den Briefen eines nach Btaſilien Ausgewanderten berichtet 
die Schleſ. Ztg. aus Rio Janeiro: 

Mein Leben iſt nicht übel, ich wohne in der Kaſerne mit meinem 
Reiſegefährten zuſammen, ein Indianer bedient uns. Des Morgens 

6 Uhr laſſen wir den Kaffee holen oder trinken Milch, die auf der Straße 
vor den Tthüren gemelkt wird, eſſen dazu zwei kleine Brote von Weizen, 
denn das Roggenmehl ft nicht bekannt, und gehen um 2 Uhr zu Mit: 
tag in das deutſche Hotel, oder eſſen ein wenig Brot, da hier die Eß⸗ 
luſt nicht eben groß iſt. Im erſteren Falle wird nichts zu Abend ger 
noſſen, höchſteus etwas Eis oder dergl.; im letzteren nimmt man in 
feiner Behauſung etwas Käfe mit Baxaſſe oder Banane oder Kairo 
oder Zuckerrohr oder Calebaſſe zu ſich, je nachdem man Appetit hat 
oder nicht. er ah, 

Das Mittagsefjen koſtet gewöhnlich 1 Milreis wofie man ers 
hält: Suppe, Fleiſch, Fiſche, Braten, Mehlſpeiſe und Wein ſo viel man 
will. Ju dieſer Beziehung iſt man hier ſehr anſtändig. Wer ſich 3. B. 
ein Glas Wein oder Cognac oder ſonſt dergl. geben läßt, erhält ſtets 
die volle Flaſche und nimmt davon nach Belieben. Die richtige Be⸗ 
zahlung wird von der eigenen Auſtändigkeit erwartet. 

Wir genießen hier viel Früchte, obgleich dies nicht gut ift. Be⸗ 
ſonders muß man ſich vor dem Genuß des friſchen Waſſers hüten, wes⸗ 
halb wir auch nur Limonade trinken. Eher ſind hier ſpirituöſe Ge⸗ 
tränke angebracht. Man bezahlt für ungefähr 4 Limonen 4 Sgr., für 
die Ananas, wenn ſie ſehr groß iſt, 23 Sgr., für die Melonen, die hier 
ausgezeichnet find, 3-31 Sgr. Die Lebensmittel ind alſo ziemlich 
billig, zumal wenn man Wohnung und Kleidung frei hat. Im deut⸗ 
ſchen Hotel bezahlt man pr. Tag 2 Milreis und erhält dafür des Mor⸗ 
gens Kaffee, um 9 Uhr warmes Frühſtück, um 2 Uhr Mittagbrod incl. 
Kaffee, Abends warmes Abendbrod; nur muß man ſich's gefallen laſ⸗ 
ſen, mit Vieren in einem Zimmer zu wohnen. 

Das Klima iſt, wenn man ſich in Acht nimmt, ganz gut; für an⸗ 
ſtrengende Arbeiten jedoch zu warm. Das gelbe Fieber hat auch nicht 
viel auf ſich, wenn man nur die erſten Symptome gleich beachtet und 
Hülfe ſucht. Eine Stunde zu ſpät den Arzt rufen, kann den Tod bringen. 

— Cs bereiten ſich jetzt hier ſehr bedeutende Coloniſations-Un⸗ 
ternehmungen vor, ſtoßen aber gegenwärtig noch auf Schwierigkeiten, 
weil der braſilianiſche Stolz es nicht zugeben will, daß der Spekulant 
ein Fremder und namentlich ein Deutſcher iſt, obwohl er dem Deut⸗ 
ſchen noch den Vorzug vor den übrigen Fremden gibt. Die Deutſchen 
haben gleich hinter den Bortugiejen, die, nebenbei bemerkt, ſehr verhaßt 
ſind, Alles, was im Handel von Vortheil ſein könnte, an ſich geriſſen, 
und man fürchtet nicht mit Unrecht den Einfluß der Deutſchen, wenn 

© erſt in größerer Zahl hier vorhanden ſind, weshalb man bei Grün⸗ 
ung von Kolonien immer nur eine gewiſſe Zahl Deutſcher in einem 

Ankte zuſammen läßt. Aber alle dieſe Bemühungen werden ſcheitern, 
da die Deutſchen hier ausnahmsweiſe zuſammenhalten, ſchnell eine un⸗ 
abhaͤngige Stellung zu gewinnen wiſſen, und ihr Deutſchthum reiner 
als in Deutſchland ſelbſt bewahren. Zu den Deutſchen halten ſich 
auch die Schweizer, die in bedeutender Menge hier find. 

Die Aufhebung des Sklavenhandels bringt die Braſilianer in 
Verzweiflung. Mein Wirth, ein Rheinländer, hat einen Sklaven, 
Kupferſchmidt, der ihm täglich 3 Milreis verdienen muß; dabei be⸗ 
kommt er feinen Lebensunterhalt, am Sonntage etwas Geld zum Ver⸗ 
jubeln und ein Dutzend Cigarren. Wie er mir mittheilte, wird er ihn 
in fünf Jahren fteilaſſen, d. h. dann geht der Neger zu einem anderen 

eifter in Accord⸗Arbeit und bezahlt feinen Ankaufspreis ſeinem frü⸗ 
heren Herrn; nachdem dies geſchehen, wird er ganz frei und iſt dann 
ungefähr 30 Jahre alt. Hielt Einer 3 — 4 Sklaven, jo mußten ihm 
dieſe arbeiten, während er faullenzen konnte. Jetzt aber iſt er durch 
Aufhebung des Sklavenhandels gezwungen, ſelbſt zu arbeiten, und das 
iſt die größte Strafe, die ihn treffen kann. 


— 
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Vermiſchtes. 


Ein Engländer, fo erzählt die Freim. Sachſ.⸗Zig., wollte kürz⸗ 
lich auf der Sächſiſch⸗Böhmiſchen Bahn die Sächſiſche Schweiz durch⸗ 
reiſen. Sein Unſtern will, daß die Eckplätze des Coupee's beſetzt ſind 
und er mit einem Mittelplatze, auf welchen man von den Schönheiten 
der Gegend faſt gar nichts ſieht, ſich begnügen muß. Oberhalb Pirna, 
wo die Gegend anfängt intereſſant zu werden, erfaßt ihn der unwider⸗ 
ſtebliche Drang, eine freie Ausſicht zu gewinnen. Er ſucht und findet. 
Mitten in der Decke des Coupee's gewahrt er die runde Oeffnung, durch 
welche des Abends die den Wagen erleuchtende Lampe herabgelaſſen 
wird; der Deckel derſelben iſt locker, er hebt ihn ab, tritt auf die Sitze, 
ſteckt den Kopf durch das Loch und erfreut ſich der unumſchränkteſten 
Ausſicht. Aber — o Mißgeſchick, als er in Pötſcha die etwas un⸗ 
bequeme Stellung verlaſſen will, verſagt der Kopf, der ſo glatt durch 
das Lampenloch geſchlüpft war, hartnäckig den Rückweg, bald ſträubt 
ſich das Kinn und bald das Ohr; der arme Gefangene muß, einen 
ganzen Waggon am Halſe, noch die Station bis Rathen fahren, und 
erſt den vereinigten Bemühungen zweier Schaffner, die von oben ſtopfen, 
und zweier Paſſagiere, die von unten ziehen, gelingt es, dem Reiſenden 
die Freiheit wieder zu geben. 


Locales ze. 

Poſen, den 24. September. An der Cholera erkrankten am 23. 
September 12 Perſonen, und ſtarben 8 Perſonen. Davon ſind im 
La zareth aufgenommen 3 Perſonen, geſtorben 1, entlaſſen 6 Perſo⸗ 
nen; Krankenbeſtand im Stadt-Lazareth 29. 

Poſen, den 24. Sept. Das Lokal⸗Comité läßt jetzt die von 
ihm verauslagten Koſten für die durch den Chemiker Hrn. Lipowitz 
mit der größten Uneigennützigkeit geleiteten Desinfektion der von Cho⸗ 
lera-Kranken inne gehabten Wohnungen wieder einziehen, ſo weit dieſe 
den wohlhabenden Einwohnern zu Gute gekommen ſind; für die Woh⸗ 
nungen der Armen iſt die Desinfektion unentgeltlich bewirkt worden. 

— Der barmherzigen Schweſter Pauline Strzozynska iſt 
am 20. d. Mts. Abends 8 Uhr vor Zegtze vom Wagen ein Paquet, 
folgende Gegenftände enthaltend, geſtohlen worden: 1) ein Ueberkleid 
der grauen Schweſtern von grauem wollenen Zeuge mit ſchwarzem 
Kamlott gefüttert; 2) eine Schürze von gleichem wollenen Zeuge; 3) 
ein weißer Hut, 4) ein Kragen, wie ſolchen die grauen Schweſtern 
tragen; 5) zwei weißleinene Schnupftücher, gez. D. S. W., 6) zwei 
Paar Strümpfe, blau gezeichnet mit P. S.; 7) ein Buch: Opis 
sörny stohski myssyi. Es find dabei 3 Männer, welche die Flucht 
ergriffen haben, geſehen worden. 


* * Oſtrowo, den 24. Sept. Heute früh 7 Uhr wurde im 
Hofraum der hieſigen Frohnveſte die Hinrichtung durch das Beil an 
4 Raubmördern vollſtreckt, welche die Gaſtwirth Schippke'ſchen Ehe— 
leute in Zduny ermordet hatten. Der fünfte Verbrecher Jankowski 
wurde zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 


x Trzemeszno, den 22. September. Die Cholera, die bereits 
über vier Wochen bei uns hauſt, hat bis jetzt 10% Einwohner unſerer 
Stadt dahingerafft, und nicht nur aus den ärmeren Klaſſen, ſondern 
auch aus den gebildeten Ständen vielfache Opfer gefordert. Ganz be⸗ 
ſonderes Bedauern hat der Tod des Gymnaſiallehrers Dr. Mings 
erregt, eines ebenſo unterrichteten wie ſtrebſamen Mannes, der nicht 
nur allgemeine Achtung genoß, ſondern auch die Liebe aller ſeiner 
Schüler ſich erworben hatte. Das Gymnaſium iſt am vorigen Sonn⸗ 
abende, wie es heißt, laut Anordnung des Provinzial⸗Schul⸗Collegii, 
auf 14 Tage geſchloſſen worden. Es wurde in der letzten Zeit nur 
don wenigen Schülern beſucht. Der Unterricht ſoll in den erſten Ta⸗ 
gen des Oktobers wieder beginnen, wenn nur der Geſundheitszuſtand 
am Orte es zulaſſen wird. In den letzten Tagen hat die Krankheit 
nachgelajjen, fie ſcheint ihren epidemiſchen Charakter bei uns bereits 
verloren zu haben und tritt mehr ſporadiſch auf. In den umliegenden 
Dörfern wie Mialy, Wymyslowo, Oſtrowitte, Jerzykowo wüthet ſie 
dagegen noch heftig, es ſind dort ganze Häuſer ausgeſtorben. 

Auffallenderweiſe wurde unſer letzter diesjähriger Jahrmarkt, der 
erſt im Oktober stattfinden ſollte, plötzlich auf den vorigen Montag 
verlegt. Wie vorauszuſehen war, fanden ſich zu demſelben ebenſowenig 
Verkäufer wie Käufer ein, der Verkehr war weit geringer, als an 
unſeren gewöhnlichen Wochenmärkten. 


Wongrowiec, den 23. September. Der Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Zweigvereins unſeres Kreiſes ſetzt feine Mitglie⸗ 
der davon in Kenntniß, daß am 14. Ottober d. J. Vormittags II Uhr 
im Regierungs⸗Gebände zu Bromberg eine Generalverſammlung des 
agronomiſchen Centralvereins für den Netzdiſtrikt ſtattfinden wird. 
Gleichzeitig macht er die zur Tagesordnung geſtellten Gegenſtände be⸗ 
kannt. Es ſind folgende: die Feſtſtellung der Geldmittel des Central⸗ 
vereins; die Verwendung derſelben; Berathung über die Veranſtaltung 
eines Vereinsfeſtes im Frühjahre 1853; Beſchlußnahme, ob die in 
Colonie Renszkowo bei Bialosliwe Seitens des Vereins zu Wirſitz 
eingerichtete Verſuchswirthſchaft vom Centralverein übernommen wers 
den ſoll; Verhandlung über die Kartoffelkrautheit und deren Abhülſe, 
fo wie Vorſchläge darüber, wie dieſe Frucht bei ihrem problematiſch 
gewordenen Anbau etwa zu erſetzen ſei; Ermittelung der diesjährigen 
Durchſchnitts⸗Ernteertrage; Feſtſtellung der Zahl derjenigen Mitglie⸗ 
der, welche im naͤchſten Jahr drainiten wollen und Angabe der etwa 
in Angriff zu nehmenden Flächen, um einen Drain⸗Ingenieur berufen 
zu konnen. Der Vorſtand des Centralvereins, beſtehend aus dem 
Regierungs⸗Chef. Praͤſidenten Herrn v. Schleinitz und aus den Herren 
v. Sänger und Kinze, bittet um recht rege Theilnahme. 

Vergangenen Sonntag wurde auch hierorts durch öffentlichen 
Ausruf bekaunt gemacht, daß jeder in eine Polizeiſtrafe von 50 bis 
100 gethlr. verfällt, welcher ohne Willen und Genehmigung der Ber 
hörde einen Fremden bei ſich aufnimmt. An demſelben Tage wurden 
noch 17 Fremde aus der Stadt geſchafft. Sie finden das Motiv zu 
dieſer außergewöhnlichen Maßregel in der Furcht vor Einſchleppung 
der gefürchteten Cholera. 5 

Am 27. d. M. trifft hier auf feinem Durchmarſche nach Schleſien 
das 5. (Oſtpreußiſche) Küraſſierregiment ein. 

Eine große Theilnahme hat ſich hier überall bei dem Verluſte ge- 
äußert, der unſern Herrn Ober Pröfldenten betroffen hat. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Gaz. W. X. Pozn. weiſt mit Eutrüſtung die aller dings merk⸗ 
würdige und keineswegs begründete Behauptung der Sch leſ. Ztg- zu⸗ 
rück, daß die Cholera diesmal ein rein Polniſches Produkt ſei, das 
ſich in dem Delta zwiſchen der Prosna und Warthe im Mai d. J., 
wo dieſe Krankheit nur im Bezirk Dziczor am Ganges geherrſcht, er⸗ 
zeugt habe. (Nr. 223 Poſ. Ztg.) Sie ſagt: 


„Der Redakteur der Schleſ. Ztg. weiß, was im Mai d. J. am 
Ganges geſchehen iſt aber das weiß er nicht, daß die Don'ſchen Kos 
ſaken um dieſelbe Zeit aus dem Innern Rußlands die Cholera in das 
genannte Delta eingeſchleppt haden, nämlich in die Gegend, wo die 
die Städte Kaliſch, Blaſchki, Sieradz, Warta, Kolo und Pyzdry lie⸗ 
gen.“ Die Gazeta bezeichnet dieſen Artikel der Schleſ. Ztg. geradezu 
als einen Ruſſiſchen Tendenzartikel. 

Der Poſener Korreſpondent des Czas nimmt von dem, auch 
don uns in Nr. 215 Poſ. Z. mitgetheilten Paſtoralſchreiben des Pre⸗ 
digers Joh. Czerski in Schneidemühl Veraulaſſung, wieder einmal 
jeine ganze Galle über dieſen Mann auszuſchütten, den er mit dem 
Titel „Apoſtat“ beehrt. Er ſagt in Nr. 216 des genannten Blat⸗ 
tes: „Wir glaubten, Czerski widme, ſeitdem fein Apoſtelwerk ihm ein 
niedliches Vorwerk eingebracht, ſeine ganze Thätigkeit nur noch aus⸗ 
ſchließlich dem Ackerbaue; doch hat ſeine Stimme gegenwärtig kein 
Gewicht mehr, da er nicht mehr den Schutz findet wie früher, und auf⸗ 
gehört hat, ein politiſches Werkzeug im Großherzogthum Poſen zu ſein.“ 
Der religiöſe Fanatismus macht doch die Menſchen immer blind! So 
viele Worte dieſe Bemerkung enthält, fo viele Unwahrheiten finden ſich 
darin. Das Apoſtelamt hat Herrn Czerski kein Vorwerk eingebracht, 
ſondern er hat ſich für 1100 Rthlr., die er in der Lotterie gewonnen 
hatte, einige Morgen Laud gekauft, die er ſelbſt bebaut; und daß der 
Ackerbau den Geiſtlichen nicht nothwendig an der Verrichtung feiner 
Amtsgeſchäfte hindert, beweiſen ja die katholiſchen Geiſtlichen, die weit 
mehr Acker zu bebauen haben, als Czerski. Daß der Correſpondent es 
der Regierung noch immer nicht vergeſſen kann, daß ſie das Leben und 
Eigenthum der Chriſtkatholiken gegen den Polniſchen Fanatismus im 
Jahre 1845 geſchützt hat, (einen anderen Schutz hat fie den neuen 
Gemeinden nie angedeihen laſſen!) und derſelben noch immer einen 
Vorwurf daraus macht, gereicht ſeinem Geiſte und Herzen wahrlich 
nicht zur Ehre. Wann wird er, der ſich doch gewiß zu den gebildeten 
Polen rechnet, endlich begreifen, daß die Zeiten der Ketzergerichte, der 
Scheiterhaufen, der Pariſer Bluthochzeit ꝛc. für immer vorüber find, 
und daß die Beſchimpfung und Ermordung Andersglaubender ein Zei⸗ 
chen der größten Irreligiöſität und Barbarei iſt! 


Ernannt iſt: Der Civil⸗Supernumerar Fromm zu Rogaſen zum 
Salarienkaſſen-Kontrolleur und Sportelreviſor. 

Ver ſetzt find: Der Büreau⸗Diätar Melzer von Poſen nach dem 
Kreisgericht zu Liſſa; der Gerichts-Aſſeſſor Böttger zu Frankfurt a. O. 
als Hülfsrichter nach dem Kreisgericht zu Meſeritz; der Salarienfaffen- 
Kontrolleur und Sportel = Sevifor Komnik zu Grätz als Salarienkaſ⸗ 
ſen-Kontrolleur nach dem Kreisgerichte zu Poren; der Kanzlei - Diätar 
Hardell iſt auf ſeinen Antrag entlaſſen und der Dollmetſcher Pepinski 
als Büreau-Diätar angenommen; der Oberförſter Herbft in Zirke in Stelle 
des verſtorbenen Oberförſters v. Gizycki nach der Oberſörſterei Polajewo. 

Erledigt find: Die Lehrerſtelle zu Kierzuo, Kr. Schildberg; die 
katholiſche Schullehrerſtelle zu Lewitz, Kr. Meſeritz. 

Geſtorben find: Der Kreisrichter Oworatſchek bei der Kreisge— 
richts-Kommiſſion zu Kezmin; der Büreau-Diätar Fechner bei dem Kr * 
gerichte zu Pleſchen; der Kreisgerichtsrath Damm bei dem Kreisgerichte 
zu Nawicz; der Rechtsanwalt und Notar Krauthöfer und der Kanzliſt 
Hohlmann bei dem Appellationsgerichte zu Poſen; die Negierungsräthe 
Mothes, v. Waldow, v. Tieſchowitz beim Negierungs-⸗Kollegium zu Poſen. 


Handels bericht der Dftfee- Zeitung. 

Berlin, den 23. September. Roggen loco 43} a 46 Ni., p. Sept 
431 Rt. Br., 43 Rt. Gd p. Septbr.⸗Okt. do., b. Oktober⸗Nov. 43 Rt. 
Br., 421 Rt. Od. p. Frühlahr 43 Rt. Br., 424 Nt. Gd 

Rüdol p. September Okt. 97 Rt. Br., 95 Rt, Gd., p. Okt.⸗Nov. 10 
Rt. Br. 94 Rt. Gd. p. November -December 104 Rt, Br., 10 Rt, Gd., 
p. Decbr⸗Jan. 104 Rt. Br. 105 Rt. Gd., p. Iannar-Februar 101 Rt. 
Br 104 Rt. Gd., p. April⸗Mai 104 Rt. Br., 104 Nt. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 244 Nt. bez. 25 

Am Getreidemarkt war der Umſatz wegen des jüdiſchen Feiertages 
nur gering und in den Preiſen keine erhebliche Veränderung eingetreten. 

Stettin, den 23. September. Weizen ohne Umfas, 

Roggen unverändert, 84 Pfd. loco 444 Rt, Gd. 45 N. Br., RAD 
b. Septemver 44 Rt. geſtern Abend bez., p. September: Dftober 43 Rt. 
Br., p. Oktober⸗Rovember AI Rt. bez., 414 Ni. Br., p. Frühjahr 424 
Rt. bez. und Gd., 43 Rt. Br. 

Gerſte, alte Pomm. 34) Nt. bez., neue p. Okt. 363 Nt. bez. 

Nübol ſtiller, loco geſtern 94 Nit. bez., P. Sept.⸗Okt. 94 Rt. bez., 6 
Okt⸗Nov. 9, Rt. bez, p. November⸗Decbhr. 93 Nt. bez. p. März 104 
Nt. Od, p. März April 101 Rt. bez. u. Gd, p. April-Mai 103 Nt. Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 154 2 bezahlt, mit Faß 154 f be⸗ 
zahlt, p. September 154 $ Br. 153 9 bez., p. Sept. ⸗Okt. 174 9 bez, p. 
p. Oktober 175—17 3 bez., 174 8 Gd., p. Nov.⸗Dec. 181 9 Br., p. 
Frühjahr 184 8 bez. u. Br, 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 
Angekommene Fremde. 
Vom 24. September. 

Buschs Lauk’s Hotel. Königl. Großbritanniſcher General⸗Lieutenant Lord 
Mackinlay aus London; Eigenthümer Oppermann aus Liegnitz; die 
Kaufleute Dillenberger aus Berlin und Kohusbruch aus Iſerlohn. 

Hotel de Baviere. Gutsb. v. Sczevauowski aus Trzemeſzno. 

Bazar. Frau Gutsb. Gräfin Grabewska aus Lukowo, 

Hotel de Paris. Adminiſtrater Meißner aus Dembno. b 

Hotel de Berlin. Wirthſch.⸗ECleve v. Mofzgensti aus Karlowitz. 

Drei Lilien. Disrifte Ken gains, Dietrich aus-Gofyn. 

Privat-Logis. Bau⸗Clene Wioſzkiewiez aus Kobelnik und Lehrer Borucki 
aus Brzoſtkowo, I. St. Martin Nr. 14. 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 26. September e. werden predigen: 
Ev. Kreuik inch. Vorm. Herr Ober⸗Pred. Herwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Friedrich. 
Ev. Petrifitche. Vorm! Herr Conſ⸗Rath Dr. Siedler. — Nachm.: 
„Herr Diakonus Wenzel ? 
Sarnifontirhe Vorm: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm. : 
„„Herr Pred Graf. 
5. den Pardo. Gem. Bor u. Ai — cha Dof. 
n den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen 
9 vom 917 bis 24. September 1852. fad Ran 
Geboren: 5 männl. 3 weibl. Geſchlechts ; 
eſtorben: 40 männl., 38 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Die in den Lehrzimmern des Odeums abgehaltene 
Handwerker + Sonntags = Lehrlings - Schule nimmt 
Sonntag den 26. d. M. Nachm. 2 Uhr u. die damit 
in Verbindung ſtehende Abendſchule für Lehrlinge in 
dem Schullokale der Garniſonſchule (Dominikaner⸗ 
Kloſtet) Montag Abend 7 Uhr wiederum ihren Anfang. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 26. September. Zum erſten Male: 
Das Lügen. Luſtſpiel in drei Akten von Ro⸗ 
derich Benedix. (Manuſcript.) 


C 
An milden Beiträgen zur Verwendung zu warmen 
Speiſen für hülfsbedürftige Familien, bei denen Er⸗ 
krankungen an der Cholera vorgekommen, ſind bei 
den Unterzeichneten eingegangen: Von Herrn Krzy⸗ 
zanowski 15 Quart Grütze. 
Der Unterſtützungs⸗Verein auf der 
Walliſchei. pfing A. Remus. 
DSDS 


N 77 
(C lassiker des In- und Auslandes 


u aussergewöhnlich billigen Freisen. Jeder Band 
von 16 Bogen 8 
in elegantem Umschlage geh., auf Velin-Druckpapier nur 5 Sgr. Berlin, Verlag 
von A. Hofmann & Comp. 


Gut konſervirten Aſtrachaniſchen Caviar, Franzö⸗ 
ſiſchen Tafel» Bouillon, Holl. Kräuter- und Lüne⸗ 
burger Käfe, verſchiedene Sorten Perl; und Perco- 
Thee's, Sardellen und friſches Provencer-Oel em— 


So eben erhielten wir davon: 

> Don Quixote. Aus dem Spaniſchen von L. Tieck. Kompl. in 5 Bänden a Bd. 5 Sgr. © 
Reineke Fuchs. Von D. W. Soltan. Komplett. 1 Band von 16 Bogen 5 Sgr. 
Der Eid. Aus dem Span. von Prof. Duttenhofer. Kompl. 1 Bd. von 16 Bg. 5 Sgr. 
\ Diefe wahrhaft gediegenen empfehlungswerthen Werke werden hier zum Ya 
erſten Male dem Publikum zu Preiſen geboten, wie fie der Deutſche Buchhandel bis A 


jetzt noch nicht kannte. G. S. Mittler ſche Buchhandlung in Poſen. — 
d οοοοοοοοοοοοοοοοοοονε 


Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Bekanntmachung. 


** 


Nach den bis heute eingegangenen Agentur-Abrechnungen find: Nthlr. Sgr. 
) 3300 Einlagen zur Jahres⸗Geſellſchaft 1852 mit einem Einlage» Kapital von ... 60,868 — 
2) an Nachtrags⸗Zahlungen für alle Jahres-Geſellſchafteeee ns 88,040 29 
gemacht worden. 
Im vorigen Jahre waren bis zum heutigen Tage 2714 Einlagen mit.. 45,137 — 
und an Nachtrags⸗Juhlunggen I A. 78,367 27 
erfolgt. Berlin, den 15. September 1852. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


a Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die Unter⸗ 
zeichneten bereit ſind, nähere Auskunft zu ertheilen und Verſicherungs-Anträge entgegen zu nehmen. 
Poſen, den 24. September 1852. 


I. Kantorowiez Nachfolger, Haupt-Agenten, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 


Anzeige für Eltern. 
Auch in 15 verflossenen Sommer- 
= Semester erfreute sich mein seit 18 Jah- 
ren unter meiner speciellen Leitung be- 
stehendes, vor dem Oranienburger Thore 
i belegenes Institut zur Heilung von Ver- 
9 krümmungen des Rückens und der Glie- 
der einer grossen Wirksamkeit. Die 
age in der Vorstadt, inmitten von Gär- 
Im ten, die Räumlichkeiten und Einrichtun- 
gen, machen die Anstalt zu einem eben 
u.‘ — so angenehmen als heilsamen Aufenthalt. 
Meine früheren pathologischen Untersuchungen an Leichnamen von Verkrümmten, so wie meine 
Beobachtungen an vielen Hunderten von Leidenden in den 18 Jahren des Bestehens der Anstalt, 
während welcher ich unausgesetzt selbstthätig gewirkt, alles selbst geordnet und geleitet, haben 
mir die Ueberzeugung verschafft, dass jede einseitige, mechanische Behandlung ohne Erfolg ist; 
alles Pressen, Dehnen, Strecken muss als zweckwidrig und schädlich verworfen werden, dagegen 
ist die sorgsamste Pflege und Kräftigung des Körpers unerlässlich. Das von mir angewandte 
rationelle Heilverfahren, in Verbindung mit einer sorgfältigen Diät, Bewegung und körperlichen 
Uebungen in freier, gesunder Luft, verschiedenartigen, jedem einzelnen Zustande angemessenen 
Bädern hat sich als erfolgreich bewährt, wofür schon das blühende Aussehen der Zöglinge spricht; 
in der fehlerhaften Mischung der Säfte, welche meistentheils die erste Ursache des Leidens ist, zeigte 
sich bald eine Umstimmung und in deren Folge eine bessere Blutbereitung und Kräftigung des ganzen 
Körpers, ohne welche eine Heilung durchaus unmöglich ist. Sind mechanische Apparate nothwen- 
dig, so wird darauf gesehen, dass sie dem jedesmaligen Zustande genau angemessen und nachgiebig 
genug sind, um dem lebenden Organismus freien Raum zu lassen. Als Beweis für die glücklichen 
rfolge meines Heilverfahrens führe ich nur an, dass die Anstalt ihre Frequenz grösstentheils den 
Empfehlungen der Eltern und Angehörigen der von mir Behandelten verdankt. — Zu Bespre- 
chungen bin ich jederzeit im Institute anzutreffen, dem alle meine Zeit und Thätigkeit gehört, wo- 
selbst auch Prospecte gratis zu haben sind. Der Preis für Behandlung, Pflege, Unterricht, Bäder, 
Wäsche ist billig gestellt, Nebenrechnungen finden nicht statt. 


Berlin, im September 1852, Der Direktor Krüger, 
j Chaussee-Strasse Nr. 38. vor dem Oranienburger Thore. 


—— near 


En nn | 


29 ο © 
Dampf⸗Kaffee, Strick Wolle 
täglich friſch gebrannt, in ſchönſter Qualität und ric ⸗ 0 E 
von vorzüglichem Geſchmack 
n 8, 9 u. 10 Sgr. das richtige Pfund. 

Feinſte Naffinade A5 Sgr. Pecco- 
Blüthen⸗Thee in großer Auswahl und vor⸗ 
züglicher Güte, feinfte Jamaica: Nums und 
Arrae de Goa, beſten Cognae und 
Schweizer Abſinth empfiehlt 
H. Oxarnikow, Hötel de Dresde, 


Stralſunder Spiel: Karten zu haben 
bei It. Czarnikow, Hotel de Dresde. 


Ein Billard wird zu kaufen geſucht. Näheres 
Schützenſtraße 63. zwei Treppen hoch. 


zu Kinder⸗ und Damen⸗Struͤmpfen, Socken, 
uter- Jacken ꝛc., von der geringſten bis zur 
ſeinſteu Qualität in allen Farben. 


* * 
Vigognia, 
immittirte und echt Engliſche, graue und 


weiße, ſo wie fertige wollene geſtrickte Socken 
empfiehlt die Handlung 


C. F. Schuppig. 


Aufträge zur Anfertigung geſtrickter 
Strümpfe, Socken ꝛc. nach einem Maaße 
übernin unt ebenfalls vorſtehende Handlung. 


ooo % %, ee %%, eee 


goes 
ssessseesseeseesssssesses 
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Bekanntmachung. 
Für die Monate Oktober, November und Dezem⸗ 
ber c. ſtehen in der Oberförſterei Moſchin folgende 
Holzverkaufstermine an: 
1) für den Schutzbezirk Moſchin 
am 11. Oktober, 
„18. November und Vormittags 10 Uhr 
„ 6. Dezember, 
im Forſthauſe Moſchin, 
2) für den Schutz 
am 13. Oktober, 
„25. November und 
„14. Dezember, 0 
im Forſthauſe zu Rogalinek, | 
3) für die Schutzbezirte Brzednia, Dolzig 
a und Moseiſzek 
21. Oktober un . 
ne: 16. Degember, \ | Vormittags 10 uhr 
im Forſthauſe zu Brzeduia, 
4) für den Schutzbezirk Kray 


am 22. Oktober, 
| Vormittags 10 Uhr 


5 Zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße Nr. 21. iſt im zweiten Stock eine 
Wohnung von fünf oder acht Stuben nebſt Zubehör 
ſogleich zu vermiethen und auch bald zu beziehen. 


In der Bergſtraße Nr. 6. iſt eine herrſchaftli 
Wohnung in der Bel⸗Etage von 6 Be — 
Saal, einem Garten, Gartenſtube, einem Manſar⸗ 
denzimmer, Küche, Keller und Beigelaß von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
oe 8 Juſtizrath Dönniges, Friebrichsſtraße 

tr. 31. 


Zwei Stuben nach vorne im dritten Stock find 
vom J. Oktober ab zu vermiethen Wilhelmsplatz 8. 


Wronker- u. Krämerſtraßen⸗Ecke L. iſt 2 Treppen 
hoch! eine kleine Familien⸗Wohnung zu vermiethen. 

Jeſuitenſtraße Nr. 12. iſt eine Stube für einzelne 
Herren ſofort zu vermiethen. 


Der Hypothekenſchein von den Streſz iner⸗ 
Huben Nr. 12. iſt mir am vergangenen Sonntage 
auf dem Wege von St. Adalbert über die Wronker⸗ 
Straße verloren gegangen. Der Finder erhält von 
dem Gaſtwirth Hrn. Pickel, St. Adalbert Nr. 43. 
eine augemeſſene Belohnung. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 


bezirk Rogalinek 
Vormittags 10 Uhr 


ko wo 


27. November und 
s 17. Dezember, 
im Forſthauſe zu Kraykowo, 
5) für den Schußbezirt Grzybno 
57 Sy 
en id Deen > | Wormittags 10 ut 
im Forſthauſe Grzybno, 
6) für den Schutzbezirk Suſzezykowoe 
9 
15 18 isn u | Vormittags 10 Uhr 
im Forſthauſe zu Suſze zykowo, 
7) für den Schuzbezirk Chomenczye 
am 19 Hane, | Vormittags 10 Uhr 
im Forſthauſe zu Wypalonky, b 
zu welchen Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bezahlung des Steigerpreiſes 
ſofort im Termin nach erfolgtem Zuſchlage geſche⸗ 
en muß. 
Forſthaus Ludwigsberg, d. 20. September. 1852. 


Königl. Oberförſterei Moſchin. 
Friſchen, großkörnigen 
Aſtrachaniſchen Caviar, fetten 
geräuch. Weſer Lachs, fr. Elbinger Neunaugen und 
feinften Tafel-Bouillon empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße Nr. L. 
Aa Da 122?” 


Muscat⸗Lünell, das Quart von 8— 12 Sgr., wie 
andere billige Specerei-Waaren ſind zu haben bei 
Louis Salz, 


Breslauerſtraße Hotel de Saxse. 


Vom 1. Oktober wird nach Slupia bei 
Schroda ein Gärtner gefucht, der ſowohl mit dem 


Kaver Janieki. 


Meine innigſte Danffagung widme ich dem Hrn. 
J. Buchner, der meine Frau aus der größten Ge⸗ 
fahr, der Cholera, Krankheit, wo alle ärztliche Hilfe 
und Mühe vergebens blieb, ohne Eigennützigkeit 
mit ſeinen einfachen Mitteln errettet hat. 

Jakob Friedeberg. 
Dem Verdienſte ſeine Krone! 

Zur näheren Beſprechung über die Errichtung 
eines Denkmals auf dem Kirchhofe für den verſtorbe⸗ 
nen Polizei⸗Aſſeſſor Herrn Heyer werden Freunde 
und Gönner des Verewigten zu 
Sonnabend den 25. Nachmittags 4 Uhr 
im Odeum 


hiermit freundlichſt eingeladen. 


Jch bin geſund. 
Ich bin ungeſund. 


Nachträgliche Berichtigung. 

Ju den Beiträgen zur Iſrael. Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft ſteht irrthümlich Herr ıc. Bur⸗ 
hard jun. mit 9 Rthlr. aufgeführt; ſolcher hat 
aber nur 1 Rthlr. gezahlt. 


Posener Markt- Bericht vom 24. September. 


Von 


Thie. Sgr. Pf. 


Bis 
Thlr Ser. Pf 


Gemüſe⸗Aubau, wie auch mit den Orangerie⸗Pflan⸗ t 

zen umzugehen verſteht. Qualifizirte Gärtner können i 

ſich durch Franco Briefe an das Dominium wenden. Buchweizen i 
aſſerſtraße Nr. 8/9. iſt von Michaelis ab | Erbsen dito 
Kartoffeln dito 


vermiethen: 

1) das Kühnaſt'ſche Bier-Lokal nebſt Keller, 

2) eine Wohnung von 4 Stuben, Alkoven und 
Beigelaß, 


* Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. 


Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 


4 Marktpreis für Spiritus vom 24. September. — 
3) eine Wohnung von 3 Stuben 1. und Beigelaß. Ati ne von 120 dun — — 4 
Näheres im Hauſe ſelbſt beim Maurerpolier Kläbe. | 21 — 214 kthlr. 


 COURS-BERICHT. 


Berlin, den 23. September 1852, 


wol 1 


Isles 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibte 5 102 102 | Aachen-Düsseldorfer ......... 4 931 — 
Staats-Anleihe von 1850 ..2.... 44 | 104 | 104, | Bergisch-Märkische .......... 4 — 49 
dito von 1882 Wm 44 | 104 | 104 Berlin-Anhaltische . .. 2 222.4.» 4 1374| 137 
Staats-Schuld-Scheine . ++. +: +» 31 — 954 dito dito Peiers , sun 4 101 | — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — 1292 | Berlin-Hamburger. . 2.222... .* 4ı1— 1072 
Kur- u. Neumärkische Schuldv... 34 — — dito dito e ae 007 4.1108 | . 
Berliner Stadt-Obligationen ..;. . 44 | — | 1044 | Berlin-Potsdam- Magdeburger 4 84 
dito dito o.. > — 934 DEOETIOR A 4 100 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 — 993 dito Prior. L. UA eilt, WG 5 1021 er, 
Ostpreussische dito — 31 97 — dieren eee 41 102 — 
Pommersche dito . 431 — 993 J Berlin-Stetti ner. 4 | 1443| 1442 
Posensche i 4, 1053 —- J. dito dito Prior, „ 44— — 
dito neue dito 34 — 98} | Breslau-Freiburger Prior. 1851... — | — | 174 
Schlesische dito — . 434 — — Cöln-Mind enen 31 — | 12 
Westpreussische dito 24 — 97 dito dito Prior 44 — 103 
Posensche Rentenbriekte + 4 — 100 J dito dito II. Em. 5 — 1041 
Pr. Bank-Anth. „ SE Nr. ei. 4 — 1071 J Krakau Oberschlesische, ....... A 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien, . . . . Ama Düsseldorf-Elberfelder ........ 44 — 87% 
Friedrichsd'or . — — Kiel-Alton zer 44. |- 
Louisdor nd. — | — un [ Magdeburg-Halberstädter. . .... » 4169 — 
— dito Wittenberger 4 |— | 56} 
dito dito 1 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkis che. 4 | — | 100% 
dito dito Prior. 4 — | ı100i 
Brief. | Geld. dito dito Prior. 43 | 1033] — 
> dito Prior. III. Ser.. .|44 | — | 103; 
Russisch-Englische Anleihe 5 1181 — dito Prior. IV. Ser.. 45 | 104] — 
dito ito Aide 0, ar 44 | 1041 — Nordbahn (Fr.-Wilh. )))) 14452 43} 
dito 2—5 (Sigl. ) 4974 — e e 8 13 J 
dito P. Schatz obl. .... 4 |— | 90% | Oberschlesische Litt. K. a! 
Polnische neue Pfandbriefe 4 ( — 971 ito Bill. D sah 34 — 149 
dito. 800 Kl. LE. 4 914 — Prinz Wilhelms (St.-V.) ,. 44 — 40 
dito‘ Wee eee nn us, 4 — 82 
dito e arte a 85 — | 97 dito (St.) Prior. . 4, — | 94 
dito B. 200 fl. . — | — | 223 | Ruhrort-Crefelder.. ...... +. 3, | 921] 924 
Kurhessische 40 Rthlr......- * - — | | 34 | Stargard-Posener . can... 3|- | 93 
Badensche 35 FTI. 1 — 22 — Thüringer 9 44910 915 
Lübecker St.-Anleibe. 44 — 104 dito Prior. ᷑ 41031] — 
Wilhelms-Babtnn 4 140 


Die Börse war in Veranlassung des jüdischen Versöbnungsfestes heute sehr we ig besueht; die 
ei geringem Umsatz meistentheils fest, und einige wurden 
R niedriger. 


Fonds- und Actien-Course behaupteten sich 


etwas höher bezablt. Von Wechseln stellte sieh Wien 


